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A.-Nr . I. A. II e 816. Berlin W . 9., den 5. März
Leipziger Platz 10.
«erenurtmach»»«.

Bessere Pflege von Stallmist und Jauche,
Flugblatt.

An die Herren Landräte (unmittelbar ).
Er erscheint mir geboten, eine dringende Ermahnung

Lur besseren Pflege des Stallmistes und der Jauche m ine
weitesten Kreise der landwirtfchastlichen Bevölkerung zu
bkinaen . Die» wird sich am sichersten und unrhamsten
erreiche« lassen durch di« Zustellung eiiies Flugblattes an
alle Betriebe von 5 Hektar landwirtschaftlich genutzter
Mche an auswärts . Indem ich di« erforderliche Zahl von
Ltuablätter » nebst 2 v. H. Mehrnummern uberzende, er-
snchêich. die Blätter in den einzelnen Guts - und Gemeinde¬
bezirken nach der Anzahl der vorhandenen Verriebe rn der
Gräne von 5 Hektar an verteilen zu lassen, lvsern nicht
etwa "->ch  den besonderen Verhältnissen des Krerses e ne
anderwei« Verteilung zweckdienlichererscheint. Außerdem
ist das Flugblatt in der Presse zu veräffentlichen. ,olve,t es
ohne Kosten für die Staatskasse geschehen kann.

Ministerium für Laudwirifchaft, Domäuen
. und Aorfte«.

In Vertretung:
Mster

* * *

2902  II . Diez,  den 23. März 1015.

Kn die Herren Bürgermeister
Abdruck zur Kenntnis und mit dem Aufträge , die Ihnen

ln den nächsten Tagen zugehenden Merkblätter an dre Land¬
wirte Ihrer OKmeinden sofort zu berteilcit . I » der nach,reu
Gemetndevertretungs -Versamrnlungs -Sitzung hoben Sie das
Merkblatt zu verlese» und die Landwirte auizufvroern , du
ihnen gewordene Ermahnung auch zu beherzigen.

Der La«»rat.
D 'aderstadt.

J .-Nr . I. 1853. Diez,  den 25. März 1916.
«n die Herren Bürgermeister des « reife «.

Diejenigen Herren Bürgermeister , welche mir der Er
ledigung meiner Kreisblatr -Berfügung vom 27. Februar
lßl5 I 1103, Kreisblatt Nr . 51, betreffend Einreichung der
Pferde und Rindviehbestandsverzeichnisse >wch im Rück¬
stände sind, werden hieran mit Frist von 24 Stunden er
um it

Der Landrat.
de« Untertatznkreise».

I . » .
Zlmmermann .̂ _

T B . Pr . L 8. C. 524 II. Ang.
Wiesbaden,  den 16. März 194,.

Beka«»t» ach»»g.
Zur Frage , ob und inwieweit es sich in diesem Jahre

empfehlen mochte, es der, Ortspolizeibehörden nahe zu
legen, an einzelnen Sonn - oder Feiertagen d,e iinl 3 1 der
Pr-lizeivero i-nun fl über die äußere He.ligl'-- tun i der « -)«»-
unv Feiertage verbotenen landwirtschaftlichen i'trdelttn zu
aeßatten , hat mir der Herr Vorsitzende der Landtmrtschafts
kammrr seine Ansicht, wie folgt , zur Verfügung gestellt-

Bis jetzt ist die Mtterung noch nicht derart geweftn.
daß mit der Feldbestellung begonnen werden konnte. Somit
schieben sich die Bestellungsarbeiren mehr zusammen. Es
ist durchaus empfehlenswert , gerade in diesem Jahre mrt der
-aal zeitig zu beginnen und sie rasch zu beendigen Ge¬
spanne und Leute sind knapp. Zu den eigentlichen Bettel-
iuoasarbeitcn würden Gefangene nur vereinzelt zu ge¬
brauche« sein, das würde zudem Schwierigkeiten haben, renn
die Landwirte lassen für die Arbeit des Saens unbekannte
Hände nicht zu. Ich empfehle deshalb , als für die Früh¬
jahrsbestellung sehr förderlich, (nach § 3 der̂ Regierungs-
Polizeivervrdnnng ) einzelne Sonntage von Fall zu WU
für die notivendigen Arbeiten frei geben zu woNen. Es
kann sich bereits schon um den nächsten Sonntag , den a.
März, im adeln . Wenn dann nacheinander noch viermal der
jeweilige Sonntag frei gegeben wird , dann würde man^ vor
ausgesetzt. daß das Wetter an den ^ . gegebenen Sonn
tagen zum Arbeiten im Feld nicht zn schlecht ,st. 5 Ar¬
beitstage gewonnen haben. ^

Für höher gelegene Gegenden, wie Taunus . Westerwald,
wo die Bestellung der Felder später beginnt , wurde der

~
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Mr Die hierauf folgenden Arbeiten,  ine im Behacken
der Felder bestehe», ist keine Sonntagsarbeit mehr erforder¬
lich, denn in diesen Fällen kSnnen Gefmrgenentrupps aus-
schließlich Werktags verwendet werden/

Ich trete dieser Msrcht i« wesentlichen bei und ersuche
ergebenst, dl« Erforderliche nach Bedarf zu veranlassen,

rer WeSiern»«s - Prstfivent.
v. Meister.

* * *
I. 1872. Diez,  den 23. Aiärz 1915.

Albdruck teile ich den OrtspvliWibehörden znr Kenntnis¬
nahme und Beachtung mit.

Der L«n»r«t.
Tuderstadt.

J .-Rr 3060 11. Diez,  den 25. Mlit^ 1915.
Bekanntmachung.

Unsere Kartoffelvorräte werden unbedingt gebraucht,
um dir Bevölkerung in den nächsten Monaten zu erhalten.
Es mAfen daher di« haldreife« Schweine (120—180 Pfund
Lebendgewicht) sofort geschlachtet werden. Die Regierung
hat die Zentral -Einkaussgesellschast m. b. H. in Berlin,
Französischeste. 53, beauftragt , diese Schweine durch Ber
rrauenslente zu angemessenen Preisen z« kaufen. Diese
Preise betragen für Schweine gewogen an der Verlade¬
station :

beim Gewicht von
ffofle 100 Pfund

Lebendgewicht

'dagegen für die
Enteignung vom

BundrSrat
festgesetzte:

also beim fr
willigen Bei

kauf mehr

ISO bis 130 Pfd. M bi.— 51 .— M b .—
131 140 58 .~ 62 .— 6.—
141 ISO 59.— 53.— 6.—
151 160 6».- 55.— 5.—
161 170 61 .— 57 — 4.—
171 180 62.— 59 .— 3.—

l He feerem » Mrgetmteißev  M Äretfe#
Durch Errichtung der Kriegs- und Zivilgefangenen-

taqer sind zahlreiche Bauten , feste sowie bewegliche Baracken,
entstariden und noch in der Ausführung begriffen, die nach
der Demobilmachung zmn größten Ml nutzbringend Ver¬
wendung finden Stinen.

Ta die andelweite Verwendung vo-rnusfichtlich durch
die Militärbehörden allein nicht mißlich sein Wird, kommt
eine eventuelle spätere Abgabe von Baute » an Behörden,
z. B . zur Errichtung von Wasch- und Badeanstalten , Ein-
quartierungshäusern , Unterkunftsräume für Forst - und
Bahnpersonal und vergleichen mehr, in Betracht.

Etwaige Wünsche beglich eines späteren Bedarfs sind
a» die stellvertretende Intendantur des 18. Armeekorps
in Frankfurt a. M . zu richten.

Der Laudrat.
I . B.

Zimmermanu.

I. 2231.

Alle diese Schweine, die nicht bis zuiil 4. April frei¬
willig zum Schlachten verkauft sind, werde ich beschlag¬
nahmen und auf Antrag der Gesellschaft zu den geringeren
vom Bundesrat festgesetzten Preisen enteignen, soweit es
nicht Zuchteber und Zuchtsarwn sind oder mir nicht nachge¬
wiesen wird , daß die Schweine noch neben den sonst zurück¬
bleibenden Tieren ohne Zugabe von Kartoffeln aus Abfällen
erhalten werden.

Ich rate daher driirgend zur sofortigen Abgabe der
Schweine an die Einkäufer der Gesellschaft, die ich nach-
drücklichst unterstütz«. Bon allen Ortsbehörden erwarte ich,
daß sie in ihrem Bezirke die Durchführung des Verkaufs
in der Zeit bis Ostern erreichen. Es liegt das im dringend¬
sten Interesse unseres Vaterlandes.

Duderstadt.

I -Nr . II. 2958. Diez,  den 24. März 1915.
Bekanntmachung.

Nachdem durch Verordnung vour 12. Februar 1915 be
stimmt ist, daß die zuckerhaltige » Futtermittel
nur an die Kreise abgegeben werden dürfen , werden die Ge
ineinden und Landwirte daraus hingewiesen, daß alle Be
ftellungen auf zuckerhaltige Futtermittel , wie Zuckers uthec,
Melasse und Schnitzel bei mir einzureichen sind. Durch
Händler usw. können diese Futtermittel nicht mehr be¬
zogen werden.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, hiervo« den
Landwirten Kenntnis zu geben und sie zur Bestellung auf¬
zufordern. Tie gesanrmelten Bestellungen sind mir mit
tunlichster Beschleunigung  eüizuk «iche».

Der Barsttzenb« Hl «reisa»»fch»ß«4
Duderstadt.

Wiesbaden,  den 15. März 1915.
Bekanntmachung.

Das Ausschreibeu vom 12, Hs. Is . — L 107 — be¬
treffend Eiusteigediebstahl in eine hiesige Schule (Ent¬
wendung von 2 Geigen nsw.) wird hiermit zurückgenomuren.

Täter ist der .Handlungsgehilfe Erich Müller , geboren
am 23. November 1889 zu Brieg. z. Zt . in Heidelberg
in Arft.

Der Poltzet - PrSfident.
AR
wetz . .

Nr . 134. Cassel,  den 11. März 1915.
Bekanntmachung.

Das Rerchsversicherungsamt hat bisher eine Entschei¬
dung über die Versicherungspfiicht der russischen Saison
arbeiter während der Kriegszeit in dem geordneten Ver¬
fahren nicht getroffen . Nach einer unverbindlichen Mit-
teilung neigt es jedoch jetzt der Auffassung z«, daß diese
Ausländer dersichernngsftei seien, weil sie für die Dauer
des Krieges als freie Arbeiter nicht angesehen werden
könnten. Hiernach würden die russischen Saisonarbeiter bis
zmn Friedensschlüsse weder der Kranken- noch der Invali¬
den- unv Hinterbliebenen - nvch der Unfallversicherung un¬
terliegen .' Auch fiele der Beitrag der Arbeitgeber »ach
8 1233 Absatz 2 der Reichsversicherimgsordmrng fort.

Wir ersuchen ergebenst, in geeigneter Weise die Betei¬
ligten von dieser Stellungnahme des Reichsversicherungs¬
amtes in Kenntnis zu setzen sowie gleichzeitig die Arbeit¬
geber darauf aufmerksam machen zu lassen, daß es bis
auf weiteres der Einsendung der halbjährlichen Rachweisung
über die in land - und forstwirtschaftlichen Betrieben be¬
schäftigten polnischen Arbeiter russischer  Staatsange¬
hörigkeit nicht bedarf, daß dagegen die NachweisWrgenüber
die beschäftigten polnischen Arbeiter österreichischer Staats¬
angehörigkeit nach wie vor regelmäßig und pünktlich ein¬
zureichen sind. Für die Zeit vom 1. Juli bis l . August
1914 sind auch für die russischen  Saisonarbeiter die Bei¬
träge in der seitherigen Weise zu entrichten.

Der Vorstand der LcrvDes,erficheru«gsar»sta»t
Hesteu-Rasta«.

Frhr. v. Riedesel, Landesliauptmann.
« • •

J -Nr . B. A. 286. Diez,  den 19. Weh* ML.
Wird hiermit veröffentlicht.

Das BerficherurrgSamt
Dudkkstabt.



Landwirte, lest diesa«d handelt danach!
Mcgl Stallmist und Jauche sorgrältiflst!

Durch den Krieg ist die Zufuhr wichtiger ausländischer
Rohstoffe für die Industrie und besonders auch für die
Lanbwirtscchiftunterbunden; alle inländischen Ersatzstoffe
sind also mit größter Sparsamkeit zu verwenden. Deshalb
ist auch die beste Behandlung und sorgfältigste Verwendung
des Wirtschaftsdüngers, insbesondere seines wichtigsten
Teiles , des Stickstoffes, mit allen Kräften anzustreben.

Man beachte: Vergeudung von Stickstoff (z. B . in
Jauche oder Stallmist ) im Werte von lO Mark ist gleich
Wegwerfen eines Zehnmarkstückes und Mindererzeugungvon
Brot oder Kartoffeln im Werte von lvenigstens 20—30
Mark! Wer auch jetzt noch seine Wirtschastsdüuger schlecht
pflegt und falsch verwendet, tver insbesondere die Jauche
wegflietzen läßt, der versündigt sich in schlverster Weise
an seinem eigenen Geldbeutel und besonders auch an der
Volkse rnährung; er arbeitet unseren Feinden in die Hände.
Affo tue jeder auch hierbei seiue Pflicht, denn viele Wenig
geben ein Biel . Insgesamt handelt es sich um viele Mil¬
lionen von Zentnern Brotgetreide und Kartoffeln, die durch
gute Behandlung der Wirts ckMsdüuger mehr gewonnen
werden können.

1 Fuder gelagerter Allst zu 25 Ztr. enthält cttv« 12 Pfd.
Stickstoff,

1 Faß gewöhnliche Jauche zu 10 Hektoliter enthält etwa
4 Pfd. Stickstoff,

• 1 Hektoliter reiner unvergoreuerRinderharn enthält etwa
2- 3 Pfd. Stickstoff. '

1. Sorgt für undurchläffige, genügend 'große, ivenn
inöglich überdachte Düngerstätten und Jauchegruben! Jauche
daff auf keinen Fall in Gräben, Teiche und Dorfgassen
abfließen.

2. Beschickt die Stallrinnen hinter den Ständen der
Tiere mit Torfftreu zur Aufsaugung des anfallenden Harns
und Verwendet Torfftreu, Sägespäne u. dgtz auch iit den
Ständen selbst, entweder nur im hinteren Standteil oder
allgemein als Unterlage des Streustrohs, besonders wenn

. unzureichende Jauchegruben oder ungenügende Strohvor¬
räte derartige Maßnahnren nahelegen, denn Torfftreu ver¬
mag die Jauche weit mehr aufzusaugen, als selbst geschnit¬
tenes Stroh und hält zudem, namentlich wenn sie ent¬
sprechend sauer ist, den flüchtigen Stickstoff der Jauche
loeitgehendst fest.

3. Breitet den Mist nach dem Ausmisten auf der Dung-
ftätte sorgfältig aus , haltet ihn fest und feucht, gegebenen-
falls durch Auftrieb von Vieh. Tie Oberfläche der Tung-
stätte sollte möglichst so eben sein wie der Dorfteich. Wo
durchführbar, bewahret und verwendet den Torfftreudünge>r
getrennt vorn Stallmist , er ist kurzfaserig und ivirkt im
1. Jahre besser als Strohmist.

4. Zur Erhaltung der humusbild enden Substanz des
Stallmistes streut bei Kaliarmut der Aecker auf der Dung¬
stätte vor dem Ausbringen des neuen Dungs Kalisalze ein,
etwa 1 Pfd. 40proz«ntiges Kalisalz oder 2 Pfd. Kainit pro
Stück Großvieh, damit der Mist nicht allzustark bezw. zu
schnell verrottet und tunlichst viele Fuder für das Feld
liefert. Ein Durchschichten des lagernden Stallmistes mit
lmmoser Erde, Moorerde, Torsstreu ist, wo angängig, zur
Berbeffer-ung des Stallmistes sehr zu empfthlen. Sind lleber-
fchüssr an Stallmist vorhanden, so fahrt solche in Feld¬
mieten, die gut mit Erde gegen Lufteinflüsse geschützt sind,
fest zusammen.

5. Sammelt eifrigft die Jaucheflüffigkeit, da sic btc
Hauptträgerin des überaus wertvollen Stickstoffs ist. Sorgt
dafür, daß die Jauchebehiilter gut zementiert und vor Zu-

HitfS bo « SoWsw. *u itorttm äuft &utvttl feuxät
gut abschließende Holzdeckel geschätzt sind. Zur tgcgfeelun«
einer luftabschlieheiwen Schicht leisten Harz« , und zur weit¬
gehendsten Erhaltung des flüchtigen 4lmmoniakstickstofss
eine Beigabe von Schweftlsäure oder schließlich auch von
Gtvs oder Eisenvitriol gute Dienste. lleberschüssige Jauch«
und menschliche Harnflüssigkeiten lassen sich mit Torfftreu
sättigen und in größeren luftdicht abgeschlossenen Erd
mieten oder Gruben bis zum Einpflügen lagern.

6. Wo durchführbar, dort fanget die festen und flüssigen
tierischen Ausscheidungen bereits im Stall gesondert auf.
Aus sblche Weise kann man eine sehr gehaltreiche Jauche ge¬
winnen, die im Liter 6—8 Gr. Stickstoff enthält, während
die übliche Jauche höchstens 1—2 Gr. aufweist.

7. Sorgt dafür, daß Stallnrist und Jauche stets un-
mittelbar nach dem Ausfahren auf den leichteren Böden
tieier als aus den besseren Böden eiugepflügt oder eingr?
schält werden, aus keinen Fall aber obenauf liegen bleiben.
Auch der sehr gehaltreich« Mist von Lauf- und Tiefftällen
bringt nur dann die höchste Rente, wenn er baldigst ent
sprechend tief dem Acker einverleibt wird. Kaan ein baldiges
Ünterpslügen aus wirtschaftlichen Gründen nicht er¬
folgen, dann laßt den Mist wenigstens nicht t» Härchchen
längere Zeit auf dem Felde liegen, sondern breitet ihn
sofort gleichmäßig aus , ebenso wie man die Jauche, falls
ie als Kopfdünger zur Mnterung Verwendung findet, zu

höchster Ausnutzung möglichst durch einen Eggenstrich mir
Erde zu bedecken suchen sollte. Fahrt Jauche, soweit sie sich
nicht eineggen läßt, möglichst, nur bei feuchtem Wetter,
nicht aber bei Sonnenschein und trocknem Müde , eben»«
gut gepflegten Stallmist , da sonst beim Ausladen, Ausfahren,
Abladen und Breiten zu große Verluste an flüchtiger«. Am-
moniakstiüstoff eintreten köirnen. Daher die Bauernregel:
„Hinter der Mistfuhre gleich der Pflug ."

8. Berücksichtigt bei der Dürrguug mit Jauche ür erster
Linie die Brotkorn- und Getreideflächen; Stallmist gebt den
Hackfrüchten, doch bringt nicht allzu große Wenge», von
diesen Dungstoffen auf die Flächeneinheit unter, denn ein¬
wandfreie Versuche ergaben, daß mit kleineren Mengen, also
z. B . mit 100 Zentner Mist aus den preußischen Morgen di«
selben Erfolge erzielt wurden, wie mit , größeren Gaben.
Rech net man bei Jauche auf 1000 Liter etwa 3- 4 Pfd.
Stickstoff, so wird man mit etwa 5000 Liter 1 Doppelzentner
Salpeter ersetzen können. Bedient Euch beim Ausspreugpn
der Jauche richtig gebauter Jauchefässer und gut arbeiten-
oer Jaucheverteiler oder, lver in der Lage dazu ist, der so¬
genannten Jauchedrills . Jaucl)e sprengt etwa erst ciue
Woche vor der Saat aus, sonst sickert sie namentlich auf
leichten Böden zu schnell in beu Uurergrmrd; vermeidet
Jauche auf gefrorenem Boden zu verteilen, der Boden soll
offen und abgetrocknet sein.

9. Beachtet di« Fäkalieirdünger, de» Gefliigeldünger,
den Koinpost und die Gründüngung, insonderheit mit Sera-
della und Lupinen. Laßt Euch zur Information hierüber
die bezüglichen Flugblätter der D. L. G. schicken, deren
Auskunftsstelle Interessenten kostenfrei gern zur Verfügung
steht.

10 Gedenket der Kalkung und guter mechanischer
Bodenbearbertuirg. Durch sachgemäße Ackerung und Kalkung
(Flugschrift 3 der D. L. G ), ferner durch zielbewußtes
Offenhallen des Ackers mittels rechtzeitigen Hackens, Eggens
und Jätens kann der Seickstoffbedarf eines Ackers sehr Wohl
bis zu gewissen Grenzen eine Ergänzung finden.

Pflegt Eure» Kartoffelvorrat sorgfältlgst-
Von den vorhandenen Kartoffelvorräten und den ln

ihnen enthaltenen Nährstoffen darf in diesem Jahre durch
Fäulnis und Keimung so wenig wie möglich verloren gehen.

Pflegt daher Euren Kartoffelvorrat sorgfälkigst!
Das erfordert bei den hohen Kartoffelpreisender eigenste

Vorteil eines jeden, ist aber auch zur Sicherung der Volks
ernährung seine unbedingte Pflicht.
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He r̂ »eU sie nicht in Mieten liegen, ganz dunkel und keimt
He' svfort ab, wenn sie trotzdem auswachsen, denn gerade die
Keime entziehen ihiren sehr viele Nährstoffe.

Me oft wird gegen diese Forderung arg veritogeul
Me oft sind die Kartoffeln in, Keller durch die Kerme
fest miteinander verwachsen! Derartige Kartoffeln haben
tamn noch den Halden Nährwert. .. .

Wer seiire Kartoffeln gut pflegt, sie öfters vor,tchtrg
uurichaufelt u,ld rechtzeitig entkeimt, hat gure Kartoffeln
dis zur nächsten Ernte, verdient damit bei den diesjahngen
hohen Preisen sehr viel Geld und macht sich um die Vvlks-
ernährnng verdient!

Warnung.
W T.-B. Berlin,  22. März. (Amtlich.) Schon lute

-er ist, une aus dem Felde telegraphisch gemeldet wird,
eine größere Feldpostladüng,  offenbar infolge
Selbstentzündung  einer oder mehrerer Sendungen,
die entgegen dem bestehenden Verbot feuergefahrlrche
Gegenstände enthielten,  loährend der Ehenbahn¬
sahn am 19. März verbrannt.  Es handelt stch um
200 Säcke Feldpost für die 17. und 18. Jnsantene -Dtvi>ion
und das nennte "Arureetorps. Die in Betracht kvmmenoen
Truppenteile sind sofort verständigt worden. Dre verbrann¬
ten Postsendungen rührten aus den Oberpvstdtrektions-
bezirken Hamburg. Brenren, Mel und Schwerin Es
orttJ»vor der Versendung senergefährlicher Gegen,lande durch
-ie Post nochmals dringend gewarnt.

A «S England.
W T -B London,  33 . MSy). (Nichtamtlich.) Der

Tailv ^ Telegraph berichtet: Die Versicherung gegen
Kriegsrisiko  war am Samstag im Gegensatz zu an¬
deren Samsiagen sehr lebhaft. JusolgederErergnffeder
letzten Wocw sind die Prämren ,ehr bedeutend ge
stiegen  30 bis 40 Schilling wurden für Bersrcherungen
bezahlt, die früher für 20 Schilling abgeschlossen wurden.
Ae Versicherer sind offtnbar der Anftcht, daß em hfund
von hundert bei den Verlusten, die der Markt in der lê n'teit erlitten hat. cmgewügcnd sei. Unter den Verlusten
befinden sich einige Schiffe, die zwar als verrucht angeMben
werden, von denen man aber nicht weiß, ob der Verlust auf
kriegerische Ursachen oder Unfälle ""derer Art zuruckzu
fühlen ist. In Fällen, wo verschiedene Ber,icherer für
jedes einzelne dieser beiden Risiken haftbar v»ären, entstand
Ungewißheit, wer die Versicherungssumme zu bezahlen hat.

W T -B. London,  23 . März. (Nichtamtlicĥ In
London  wird das Gas teurer.  Die South-Metra
pvlitan-Msellschast teilt in einem Rundschttrben mit, daß
eine Preiserhöhung  notwendig geworden ser tnfolßi
de7starL Höhung der Kohlenftachten und der Kohwn-
preise infolge der an die Beamten zu leiste,wen Knegs
znlaaen und infolge der Beleuchtungsvorschrlstm, der Be
Hörden. Tie Gesellschaft sagr am Schlundes Rundschrei¬
bens, der englischen Industrie seren mr ^ anuar . ll>300,>
und im Febrimr 3630000 Tonnen Kohlen durch Ausftchr
entzogen worden. Die Gesellschaft habe vergebens em Der
bot der Kohlenausfuhr zu erreichen gesucht.

^ X -B . London,  21 - März. (Mchtamttlch) In
einem Brief an die Times vergleicht ein „Amerikaner'',
der der Sache der Verbündeten freundlich gesinnt ist, die
Eindrücke, die er loährend der lehren Wochen in Deuts ch-
land und Oesterreich - Ungarn  empfangen hat, mit
denen in London und gesteht: Man muß bewundern, wie
.. i u i g Deutschland und sein österreichisch-ungarischer Sn
bündeier da stehen. Kommt man in England an, so sieht
man mit Erstnmren, wie die obereil Klassen über ein Pfer^ -
rennen diskutieren und wie die Arbeiter streiken. Das werkt
wie eine kalte Dusche. Selbst England wird zugestehen
müssen, daß die begeisterte Einigkeit der beiden Länder und
die besonnenen Vorbereitungen dieser Nation aus einen
langen Kampf in der Welt ohne Beispiel sind

W. T.-B. London,  20 . März. (Nichtamtlich.) Ter
Berliner Korrespondent der Morning Post hat seinem Blatt
einen ausführlichen Bericht gesandt über Unterredungen mir
zwei amerikanischen Journalisten Bryce von Chicago Ledger
und Kerr von der Indian Dailh Times, die Deutschland
bereist haben. In dem Berich! wird betont, daß Deutsch¬
land genügend Vorräte  an Nahrungsmitteln, Gold
und Kupfer habe, um den Krieg noch zwei Jahre führen zu
können. Die Lebensmittelpreise seien niedriger als in der
Schweiz. Das Kriegsbrot sei gut und vielleicht besser als das
englische Weizenbrot. Die Verhältnisse in Berlin seien ganz
normal, vielleichtn vr m a l e r a l s i n L on v on. O est? r
r e i ch- U n g a r n kglben o ch meh r B o rrä t e an Lebens
Mitteln als Deutschland. Die Arbeiterbedölkerung in .
Deutschland sei vielleicht noch niemals io gm daran gewesen
wie gegenwärtig. Man spüre den Krieg materiell »och nicht,
da der Krieg in Belgien, Frankreich und Polen geführt
werde.

Die deurschfreundlichen Kolumbier.
Berlin,  24 . März. Don einem ihrer Kunden ans

Kolumbien, einem hier lebenden Spanier, hat die Berliner
Firnm veurrich Jordan einen Brief erhalten, der dem
Berliner Lvkolanzeiger zur Verfügung gestellt wurde uud u,
dem es l>kißi: Das kvlumbtsche Volk ist hock,
erfreutüberdie Hcldendesdk urschen Heeres
in dem gegenwärtigen Kriege. Alle sympathisieren
mi t D eu t s ch la n d. ^

Haft-Versteigerung.

Amerika.
London,  21 . März. Dailh Chronicle meldet aus

Rew h o r k, daß die Hea r stb lä t te r eme a n t t b r’t -
tische Haltung  einnehmen. Sie erklären: England suhlt
Krieg gegen den Fleiß, die Geschicklichkeit und Geduld der
Deutschen die das Geschäft den Händen britischer Fmanz
lente! Industrieller und Reeder abgenvmmen hatten. Die
Ereignisse hätten England Gelegenhett gegeben.
AEz durch einen Krieg zu erdrücken, in  velckMr alle
Teilnehmer größere Verluste erlerden müßten als Eng
l«nd, wem auch der Sieg zufallen möge.

«m Moutag . den 28 . März d. A4.
werden nachfolgende Hölzer öffentlich versteigett:

Bormittag » U Uhr
Distrikt Mahlbuch:

75 Nadelholzstangen4. Klaffe.
76 Nadelholzstangen5. Klaffe,
40 Nadelholzstangen6. Klaffe,
5 Rm. Eichenscheitholz,

27 Rm. Eichenknüppelholz,
10 Rm. Eichenknüppelholz(Anbruch!).

240 Eichenwellen,
2 Rm. Buchenknüppel,

80 Buchenwellen,
4 Rm. Weichholzknüppel,

22 Rm. Nadelholzscheit und -Knüppel.
Nachmittag» 3 Uhr.

Distrikt Sud Heck:
t9 Rm. Erchenkuüppet,
1 Rm. Buchenknüppel,

3560 Buchenwellen,
5 Rm. Weichhvlzknüppel.

Wir ersuchen die Herren Bürgermeister um gefl. orts
übliche Bekanntmachung.

O be r l a h n ste i n , den 23. März 1915.
Brr Magistrat.
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